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die Johrtonseude hindurch in dieser Vollkommenheit erholten durch die Kroft
des hl. Geistes in der kotholischen Kirche. Sie Hot die Völker ons den Thor-
heilen des Heidentums befreit und sie ollcin Hot die Grundlose gelegt zur
Bildung und Zivilisotion Europas. Doher orbeiten und wirken wir noch den

religiösen Grnndsützen, die Christus in seiner Kirche niedergelegt Hot; denn er
ollein und kein onderer ist uns „Weg, Wohrheit und Leben." —
Wen» doher om eidgenössischen Bettog unser Herz höher und wärmer für
unser liebes Voterlond schlügt, so schlügt es mich höher und Würmer für unsere

hl. Religion. Liebe zur Religion und zum Voterlonde vereinigen sich zum
schönsten Bunde in der Liebe zu der uns aiwcrtronten Jugend, in der Liebe

zn unserem HI. Berufe! Und so können donn wieder die Werktoge und doniit
die Schnltoge kommen, — mit neuem Mute und neuer Kroft werden wir on
der Erziehung der Jugend für Gott und Voterlond orbeiten! So feiert
der Lehrer den eidgenössischen Bettog und so wirkt diese Feier in seiner Thätig-
keit fort zum Segen der Kinder und der Fomilien, zum Wohle von Kirche

und Stoot. —

Zur Methoöik öes MucHhattungounterricHtes.
(Von W. Wirk, Professor in Jng.)

(Schlug.)

C. Dritte Form der Buchführung!

Systemotische Pcchnnngsführung (Doppelte Buchführung, Doppik.)

Je mehr die einfochc Buchführung (iî.) durch die Anlage von Hilfs-
büchern erweitert wird, desto mehr nühert sie sich in ihren Rcsnltolen der

doppelte» Buchführung. NicmolS ober wird sie durch die bloste Erweiterung
in die letztere übergehen, denn zwischen beiden besteht ein wesentlicher Unter-
schied. Die oft gehörte Behauptung! „Der Unterschied zwischen einfochcr und

doppelter Buchführung besteht dorin, dost die cinfoche jeden Posten nur ein-
mal, die doppelte ober zwcüuol eintrügt", ist unrichtig. Die cinfoche innst

wenigstens die Borzohlnngen von und on Geschäftsfreunde zweüuol buchen.

Je mehr Aufschlug mon ons der Buchholtnng hoben will, desto mehr solcher

doppelt cingctrogeucr Posten kommen in der cinfochen Bnchholtniig vor. Es
hängt da vom Willen des Buchholters ob, wie viele Verinögensbestondteile
er kontenmüs'ig verrechnen will. In der doppelten mus; er olle so behoudelu.
Die cinfoche Buchführung führt keine Rechnung über dos reine Vermögen,
sie Hot keine Vermögenskontcu. Mit dem reinen Vermögen beschäftigt
sie sich nur bei der Juveutnronfuohnie, die doher nuerlützlich ist. (Die Ver-

änderiinge» des reinen Vermögens inncrholb der GeschüftSperiode kommen in

derselben nicht zur Dorstellnug.) Die doppelte Buchhaltung kann Ver-
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mögens-ab- und zunähme ohne Inventur ans den An fzcichnnngen
selbst ermitteln, Freilich geht dieser die systenintische Buchhaltung chorok-

terisicrende Vorzug skein Inventor!) infolge der gemischten Konten in der

Praris meist wieder verlorein Trotzdem sind die Vorzüge der doppelten Bnch-

holtnng so groß, doß dieselbe in der Praxis eine größere Anwendung verdiente,

Ihr größerer Bildnngswert und die historische Entwicklung der Bnchholtnng,

ihre größere Klarheit insbesondere müßten ihr auch im Unterricht den Vor-

tritt vor der einfachen gewahren, wenn nicht augenblickliche Vorurteile und

unrichtige Auffassung der richtigen Methode ven Weg verträten,

n. Die Kontenreihen im allgemeinen.

Die doppelte Buchhaltung hat eine doppelte Kontenreihc: Bestand'
tonten — Kapitalkonten, Die erste verrechnet die Vermögensbestandteile

(Aktiva und Passiva), die zweite das reine Vermögen, Aktiva inimw Passiva

Kapital (reines Vermögen) j— I' X oder ^ X I', j Die Aktiva bilden

das Soll (Eingang, Besitz) der Bestandkonten; die Passiva das Haben der-

selben, daher Soll der Bestandkonten minim Haben der Vestandkonten Kapital
s Bl. - Id.- X.j

Soll Haben

Beispiel! Vermögen 120,090 (X)
Schulden 40,000 (!'.)
Reines Vermögen 80,000 (X.)

120,000 (X) 120.000 (>' 4- X)
oder BI>. Hl. X,

Wir sehen ans diesem Beispiel, daß wir bei Eröffnung des Oicschäftcs

das reine Vermögen im Haben des Kapitalkontos zu buchen haben, daß

also Soll und Haben in den beiden Reihen nicht die gleiche Be-

deut » n g h a ben!!!

î Soll der Bestandkonten! Anfangsvermögen und -Vermehrung,

'ì Habe» der Kapitalkontein Anfängt, Reinvermögen n, -Vermehrung,

^ j Habe» der Bestandkonten! Anfangsschiildcn und -Vermehrung,

^ «oll der Kapitalkonten! Verminderung des Rciiivcrmögcns.

Wir sehen daraus ferner, daß die Summe sämtlicher Soll
Posten stets gleich sein mnß der Summe sämtlicher Habenposten,
indem wir schon bei Eröffnung die Differenz zwischen Soll und Haben (das

Kapital) zur Ausgleichung ins Haben setzen, und hernach im Laufe der OK-

schäfte jeden Posten einmal in? Soll und einmal ins Haben eintragen, so

daß die ganze Buchhaltung eine Kette von E.leichnngcn wird. Darauf beruht

der Vorzug und das Wesen der Doppik,
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Xlî. In gleicher W^ise wie nu Hand von bloß 8 GeschäftSvorfällen

(siehe scheniatische Darstellnng onf Seite 55<> nnd 55>l) dos Weseii der Doppik
klar gemocht werden konn, ist dies onch mit wenige» Geschäftsvorsällen hin-
sichtlich der Geschäftsarte» nnd Buchhaltungsformen (sog. Systeinen) möglich.

ü. Kontensystenie (Entivicklnng der Kontenreihen.)
Die erste Reihe nennen wir Bestandkonto, indem sie den Besitz, Be-

slond, verrechnet, Tonschkonto, indem sie die Formverändernng dieses Be-
stondes darstellt.

Die zweite Reihe heißt Eapitaleonto mit Rücksicht onf die Perrech-

innig deS reinen Vermögens (Stand desselben), Geivinn- und Berlnst-
ton to iii Hiiisicht onf die Dorsteltnng der Kopitolverniehriiiig »iid -Permiii-
dernng.

Eine Biichholtnng, die mir 2 Konten führt (Bestand- »iid Eopitolkonto)
ist inögliech. Sie ist shstemotisch, znverlössig nnd genon, ober nicht Übersicht-

lich, Sie bedorf sowohl für die verschiedenen Besitzformen, ols für die Kohitol-
koiite» besonderer Hilfsbücher. Doher iverden die Kontenreihen zergliedert.

Die Berrechnnng des reinen Vermögens (Kapitalkonto) ivird getreiiiit
von der Berrechnnng des Znwochses oder der Verinindernng (Gewiiiii- >ind

Verlustkonto, richtiger Berlnst- nnd Gewinnkonto, weil, wie wir gesehen. Ber-
lust links fini Soll), Gewinn rechts (im Haben) gebucht ivird.)

Die einzelnen Besitzstände fBestondkonto) iverden onseinnnder geholten:
Kassa-, Waren-, Wechsel- nnd .Korrespondenten-Eonto.

Je mehr solcher Konten wir errichten, desto weniger.Hilfsbücher brauchen

wir. fJm obigen Folie ein Koiüokorrentbnch mit einem Konto für jeden

Geschäftsfreund nnd ein Worenskontro zu Einzelverrechnnng jeder Waren-

gottung.)
Wie weit diese Zergliederung zu gehen Hot, darüber entscheidet sowohl

dos Belieben des Eigentümers (besonders bez. der Kohitolkonten), ols onch

die Art des Geschäftes fBestondkonten.)

Führt man über mehrere Besitzformen ein Kollektivkonto, so werden

besondere Hilfsbücher nötig, nm Bestand nnd Veränderungen der einzelne»

Bestandteile zn ermitteln, fz. B. Korrespondentenkonto), dagegen wird die oll-
gemeine Übersicht und die Ermittlung der astgemeinen Nerniögensloge und
des Gesamterfolges dadurch erleichtert. (Solche Konten sind besonders wertvoll
für große, verzweigte Geschäfte.)

Führt man für jede Besitzform ein Spezi olkonto, so werden keine

besonderen Hilfsbücher nötig. Foßl man ober diese Speziolkonten, falls deren

viele sind, nicht unter ein Kostektivkonto zusammen, so wird die Übersicht nnd
die Bilanz erschwert.
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Schematischc Darstellung.

1. Geschäflseröffnnng! Aktiv« 30000, Pnssivn 20000, Knpitnl 10000.

2. Tnnschvorgnng! Ein Schuldner bcznhlt stntt nn den Geschäftscigen-

tiinier nn einen Gläubiger des letztern. (Reines Vermögen bleibt un-

verändert)

3. Gnterzunnhme (ohne Gewinn)! X legt Fr. 1000 nns der Privntknsse

ins Geschäft (Vesitz nin >000 vermehrt! Knpitnl nm 1000 verinchrt

1. Güternbnnhmc! X nimmt Geld vder Wnre nns dem Geschäft (für

die Hnnshnllnng)

5. Gewinn (nns Leistungen)! Er empfängt eine Vergütung

6. Verlust (für Leistungen)! Er beznhlt eine Vergütung

7. Gewinn (nns einem Verknus)! Er verknust eine Wnre die ihn ^ (200)

kostet, mit einem Gewinn l> (50.) Der Wnren-Vestnnd nimmt nb um

<5 (200), der Knssnbestnnd nimmt zu um 250 (^ 4- I> Dns Knpitnl

wird vermehrt um I» (50)

8. Verlust (nnS einem Verknus)! Er verknust eine Wnre, die ihn i (210)

gekostet, mit einem Verlust von I (20), Wnrcnnbgnng (i -s- I) 200, Vor-

einnnhmc (i) 2-10, Knpitnlvermindcrnng (I) L0 -

Suimiien

Probebilnnz Soll 32090 Hoben 21370

-s- 130 ch- 11150

32520 32520

4, 4- V I', 4- X 4- (.1 oder .4, I', 4- X 4- 01 — V.

Anfnngsknpitnl 4- Gewinn (Vermehrung) — Verlust (Pcrinindcrnng) ^ End-

knpitnl,

oder

10000 4- 1150 - 130 10720 dnher 32090 21370 4- 19720

X 01 V X, 4, X,

oder 32090 21370 10720.

4, 1>. X.
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Bcstaiidkviitcil. Kapitalkviitc».

«oll Höbe» Soll Habe»

I

30000 1'. 20000 — — X. 10000

5. 500 I). 500 — — —

a. 1000 — — — — a. 1000

— — <1. -100 ei. 400

s- 100 — — — — a. 100

t. 10 1', 10

L 4- Ir 250 200 — — 50

i. 240 i 4- I, 200 I. 20

32090 21370 430 11150

<1^1 X-pa^o-ßb

.4, (Soll dcr Bestand- l', (Haben der Bc- V (Ber- X 4 <4 (Gc-

koiitcn am Abschluß,) standkontc» am Ab- mindc- winn, Ber-

schluß) rung des mchrung des

Anfangs- Anfangs-
kapitals,) kapitals,)



- 552 —

Wir sehen nus vorstehendem Schema, daß die Konten einen ferneren

Unterschied ausweisen. Wir unterscheiden

n) reine Bestand konten. (d.) Sie haben auf das Kapital keinen Ein-

flnß, verändern nur den Bestand.

K) reine Verlust- und Gewinnkonten. (v. t'.) Sie haben auf den Bc-

stand keinen Einfluß, verändern nur das Kapital,

o) gemischte (Bestand) Konten. (fz; 4-ii) Isi-s-I.)) Sie haben auf

den Bestand Einfluß und verändern auch das Kapital.

Der Unterschied ist jedoch kein in asten Fällen feststehender. Das Be-

standkonto eines Debitors wird gemischtes Konto, wenn dieser zahlungsunfähig

wird oder accordiert. Das gemischte Warenkonto wird reines Bestandkonto,

wenn beim Abschluß weder Gewinn noch Verlust sich ergiebt.

Die gemischten Konten sind das „notwendige Übel" der doppelten Buch-

Haltung, indem sie in der Praxis meist das Inventar nötig machen.

Nach diesen Vorbemerkungen, die durch Beispiele zu erläutern sind, gehen

wir zum systematischen Aufbau der Doppik auf Grund von Übungen über.

(Dokumente für die Geschäftsvorfästeü)

II. Stufe. Vorbereitung:

1. Bildung von Buchungsposten (Lcitkonto, das mehreren Schuldnern oder

Gläubigern gegenübersteht.)

2. Besprechung bezüglich Anzahl und Auswahl der Konten auf Grund vor-

liegender Geschäftsgänge.

Die folgenden Musterbeispiele sollen sich möglichst an die Geschäfts-

gänge der einfachen Rechnungsführung halten, einerseits um methodisch vom

Leichten zum Schweren fortzuschreiten, anderseits zum Zwecke der Verglcichung.

Die nicht zur Behandlung kommenden Lehrgänge der kombinierten Rechnuugs-

führung können als Aufgaben benutzt werden. Das Resultat der erstere»

giebt dem Schüler Aufschluß über die Richtigkeit seiner Lösung.

1. Geschäftsgang: (n. Der einfachen Buchführung.) Ein Buch mit fol-

gendcm Schema. (Wcglassung des Haushaltungsbuches, das als Hilfs-
buch geführt würde

Moiiat Tg Prima Nota Kapital Kassa

Fr. Ct. Soll Haven Soll Haben

>
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2. Geschäftsgang: Beamter, Hauseigentümer, 2 Schuldner. Schema:

Datum P.At. Kapital Kassa R. Huver I, A illlcr (üw.u.Vrl.

S.

î

l

H-

>

H. S. H. S. H.

>

l

S. H.

3. Geschäftsgang (si.) Einführung van Kvllcktivkvntc». DaS Janrnal
(-Hauptbuch) enthält folgende Kanten: Kapital, Kassa, Debitoren (Soll),
Kreditoren (Haben), Gewinn- »nd Verlust. Dazu ein Kontokorrentcnbnch,

4. Geschäftsgang (e.) obige Konten und Ware» (kollektiv-) kontv. HilfS-
bûcher, Kontokorrent, Warenskontro.

Diese Darstellung (1—4) nennt man amerikanische Buchhaltung.
Die erste Eintragung geschieht in die Borkolonne. Die Verteilung ans

die entsprechenden Konten kann nachträglich, wenn die Zeit es erlaubt,

geschehen. Diese Darstellnngsweise empfiehlt sich wegen ihrer Übersicht-

lichkeit und Einfachheit für Geschäfte mit wenig Konten. Sie verlangt
große Aufmerksamkeit bei der Einsetzung der Summen in die Kanten-

spalte». Kommen viele Einzclkontcn vor, so müssen, des Raumes, der

Übersicht und der Papiervcrschwcndnng halber, viele Hilfsbücher angelegt

werden, während alsdann das Journal - Hauptbuch die Kolleklivkonten

enthält. Auch die Drganisalion der Verwaltung kann aber schon eines

oder mehrere Grundbücher bedingen:

5. Geschäftsgang (ei.) 1. Form (italienische Buchhaltung): Ein
Grundbuch: Journal. Hauptbuch. Hilfsbüchcr: Warcnskontro, Kassa.

2. Form (italienische Buchhaltung, übergehend zur Deutschen): 2

Grundbücher: Kassa, Journal. Hauptbuch. Hilfsbücher: Kontokorrent,

Warenbuch, Eingangs- und Ausgangsfaktnrenbnch.
3. Form (französische Buchhaltung, weitere Zerlegung der Grund-
bûcher): 4 Grundbücher: Kassa, Journal, Einkaufs- und Verkaufs-
buch. Hauptbuch mit Tpezialkonten statt der Hilfsbüchcr.
4. Form (deutsche Buchhaltung, Sammclgrnndbnch.) 2 Grund-
büchcr: Memorial (Dagbnch) und Kassa. Monatsjonrnal als Sammel-

grnndbuch. Hauptbuch. (Hilfsbücher für die Kollcktivkontcn des Haupt-
buches: Kontokorrent, Warcnskontro, Fakturabuch), Aufgabe e.

3. Geschäftsgang (si.) amerikanisch-italienische Buchhaltung:
1) Memorial mit folgenden Konten: Kapital, Kassa, Korrespondenz,

Waren, Werkstatt, Wechsel, „Konto für Verschiedenst 2) Hauptbuch zur
Aufnahme der Eiuzelkonten des „Konto für Verschiedenes", 3j Hilfs-
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buchen Kontokorrent, Warenskontro, Wechsclskontro, Wechsclverfoltbnch,

An Londschnlen der II. St. eventuell:

Besonderer Geschäftsgang (I< 1.) Aufgabe I< 2., was aber besser

stir die III. St. (Landw. Fachschule) vorbehalte» bliebe.

III. Stufe. Diese Stufe behandelt und entwickelt eingehender die Kon ten
und zwar im Anschluß an die Besprechung der Gcschäftsarten. Diese hat

folgende Hauptpunkte z» berücksichtigen;

I) Erklärung des Betriebes (Organisation), seiner volkswirtschaftlichen Bc-

dcntung, seiner Beziehungen zu den übrigen Erwcrbszweigen.

L) Besprechung und Gruppierung der hänsigst vorkommenden Geschäftsvor-

fälle und Kontcn.

5) Borlcgnng von Dokumenten zur Abstrah. des Gcschäftsvorfallcs. Bil-
dnng des Bnchnngssatzes.

4) Kurzer Geschäftsgang zur systematischen Buchung mit sneeessiver Ein-

führnng der Skontrcn.
Die Reihenfolge der Geschäftsarten und ihrer Behandlung ist nicht gleich-

gültig. Die richtigste dürfte sein:

1) Warengeschäft: (Konten: Kapital, Haushaltung, Berlnst und Gewinn,

Spesen, Kassa. Tratten, (Eigenwechsel, Ace'cpte), Korrespondenten

lR. N Waren (Wein, Spiritus Rimessen, Immobilien,
Mobiliar, Konto dnbbioso, Konto sospcso.) Bilanzkonto.

2) Spedition: (Konten: Spcditionskonto, Rachnahmcn, Vorschußkonto.

Welche von den schon genannten k)

.5) Bank: (Konten: Aceeptkonto, Giro-, Check-, Lombard. Zinsen-, Tran-

sitorischc Zinsen-, Effekten Zinsen-, Effekten-, Devisen-, Sorten-, Kurs-

diffcrenz Konto n. s. w.)
4) Koiiimissionsgcschäft: (Kommissionslagcr-. Konsignationslager-Konto

— Konto »>io und Konto 5n<> — Konto „Wechsel zn>n Inkasso" ». s. f.)

5) Fabrikgcschäft: Fabrikations-, Maschinen-, lltcnsilicn-, Urstoff-, Grund-

fabrikate-, Nebcnfabrikate- (z. B. Baumwolle; Gespinnst, gewebte Wa-

reu), Assekuranz-, Salär-, Lohn-Konto.)

6) Gesellschaft:
a. offene: (Einzahl.-, Privatkonten,)
I>. Kommanditgesellschaft: (Einlagekonto der Kommanditäre und

spezielle Konten für A, B. E

o. Aktiengesellschaft: Aktienkapital-, Transit. Aktien-, Organis.-

Konto; Amortisations-, Grundstück-, Kantions-, Ernencrnngsfond-,

Reservcfond-, Dividenden-, Tividendcnabschlagszahlnng-, Pensions-

fond-, Provisions-, Tantiömcn-Konto n. s. f.)
ck. Kommandit-Gescllschaft auf Aktien: Aktienkonto.
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7) Besondere Fälle:
!>,. Liquidation: (Liquidationskonto.)
>>. Participation- (ParticipationSkonto in s. f.)
o. Gcheimbuchhaltnng: (Kehcimkonto.) — An landwirtschaftlichen

Schulen nach Behandlung von I) Z) 6n) 7n.

!>) Landwirtschaft: (Gebäude-, Acker-, Wiesen-, Wald-, Ackerbau-, Acker-

gerätschaften-, Pferde-, Zugochsen-, Mastvieh- Erntevorrat-,
Fonragc-Konto n, s, f.)

Die einzelnen Mnsterlehrgängc sind sehr kurz z» fassen. Es versteht

sich, das; die obenerwähnten Konten die Zahl der möglichen Kanten weder er-
schöpfen noch einer Geschäftsart allein angehören Die Aufgabe» sollen nicht

schablonenmäßig nach dem Mnstcrlchrgang gegeben werden, sondern so, das;

der Schüler in der Auswahl der Konten Übung erlange. Die Mnsterlehrgängc
wie die Aufgaben sind nach verschiedenen Formen zu buchen. Besondere

Aufmerksamkeit wende man stets den Abschlnschnchnngen zu. (Aufgaben nach

IV. 2 p.
Hernach lasse man die behandelten Konten sämtlicher Lehrgänge tabclla-

risch zusammenstellen.

Den theoretischen Abschluß bildet die Entwicklung der möglichen- und

Besprechung der vorhandenen Bnchhaltnngsformen (s. g. Shstemen.) (Siehe
hierüber Hügli, auch Schär.)

10. Geschichtliche Notizen.

Die RechnungSführnng mag wohl so alt sein als die Kunst des Rechnens

und des Schreibens, denn auch der allerbeschränktcste Berkehr weist darauf
hin. Sobald zum Tauschhandel, der dem augenblicklichen Bedürfnisse cut-

gegenkam, die Spekulation sich gesellte und der Handel dadurch reger wurde,
sobald die Zeitgeschäfte sich an die Seite der Bargeschäfte setzte», wurde sie

geradezu unentbehrlich.

Der Entwicklungsgang der Buchhaltung ist nicht derjenige, den der Unter-

richt in der Schule befolgt, indem sich nicht die doppelte Buchhaltung ans
der einfachen entwickelt hat. Diese letztere ist vielmehr eine Ausartung der

ersteren. Das dürfte auch einen Wink für die Methodik geben!

Wer war wohl der glückliche Erfinder der Dopik, (Toppik) k Riemand
oder viele! Niemand, den» das Prinzip der doppelten Buchhaltung ist ein in
der Natur gegebenes, wie das Gesetz, das; 2x2-^4 ist.

Es konnte sich nur um die Anseinanderhaltnng der Konten und die

Entwicklung der beiden Kontenreihen handeln. In diesem Sinne konnte es

wohl mehrere Erfinder geben. In der That sagt uns der erste Schriftsteller
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der Dopik, deiß er sich an den venctianischen Gebranch gehalten und iveist

mich uns den Gebrauch von Florenz hin. Eines ist sicher:

Den Italienern verdanken wir die Dopik, dein T,ucas katioluu
(Imem I'ncwiolu oder I'acaioli) die erste Abhandlung, fußend ans dein »nxlu
,Ii Viiia^ia. Ter Titel des Buches lautet: 8nini»n dv Fritliinatica, <!««>-

motiin, I'ie>;»>rtimu at. I'inijnmckionnliln." Am Schlüsse des Buches,

das im I I. DrnatnEw, '2 dmtmxTi« (Abschnitt) des I. Teiles eine voll-

standige Darstellung der doppelten Buchhaltung enthält, lesen wir: „Im Jahre
unseres Heils, 1494, am Tage des 19, November unter der glücklichen Ne-

giernng deS Dogen der Benetianer Tn^lwlino lìnrlmckim» des dnrchlanch-

testen Fürsten derselben, Bruder Immm von I1nr>r„ lNmecki 8vp»I<4iri vom

Drdc» der Minorité», ,,«!renu tlnaUo^iw lurinili« >»n>td«se>r^ : Gab dieses

Kompendium heraus."

Im Stadtarchiv zu Hamburg wird ein Memorial von Bieo Johann
von Gheldern ans dem Jahre 1997 —1427 aufbewahrt, das die Toppik
erkennen läßt. Die doppelte Buchführung ergiebt sich ebenfalls ans dem

Hauptbuch Anton Fngger's 1419 — 1427. (Angsbnrgcr Bibliothek,)

Pros, liiemluori will im Archiv von !8-u> tliorpsto ei» NechnnngSbnch

der Gemeinde Genua vom Jahre 1949 gefunden haben, das in doppelter

Buchhaltung geführt worden sei, Unr>n>i stiert ein Beispiel doppelter Bnch-

führnng ans einer Nechnnng der Gemeinde Florenz ans dem Jahre 1492,

Die italienischen Archive entHallen nnzweifelhaft noch ältere Urkunden,

15,54 folgte Hommiwo lllnn/oni'« Schrift: „Doppeltes Heft (D.naderno

doppio) mit seinem Journal, neuestens zusammengestellt und anf's fleißigste

geordnet nach dem Gebranch von Bcnedig,"

Die Ansgangsbilanz fehlt auch hier, wie bei Paeeiolo. Wahrscheinlich

kain sie erst gegen das Ende deS 17. oder Anfang des 18, Jahrhunderts

in Gebrauch.

1999 erschien zu Mantna ein Werk I)e>n Tuvalu Uiolvià, Mönch

in Genua, der zum erstenmale den Bcrsnch machte, die doppelte Buchhaltung

nicht bloß ans den Handel, sondern auch auf andere wirtschaftliche Unter-

nehmnngcn anzuwenden, „Neues Werk, nicht minder nützlich für die Geist-

lichen, welche von ihren Einkünfte» leben, als für jeden Familienvater, der

Freude an der doppelten Buchhaltung hat."
Das 17, und 18, Jahrhundert brachte keinen wesentlichen Fortschritt,

Immerhin haben die vielfachen Bemühungen das Staatsrcchnnngswesen zu

vereinfachen und übersichtlicher zu gestalten, als wie es unter Anwendung der

einfachen Bcrwaltnngsbnchhaltnng oder der lkansmännischcn) Doppclbnchhallnng

möglich war, zu neuen Formen geführt.
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Die kamcralistische Buchhaltung ist mich Schrott's sehr cnipfehlcns-

werten „Lehrbuch der Verrechnnngsivissenschast" eine österreichische Erfindung,
eine Frucht der Bemühungen, ivelche die österreichische Regierung um Anfang
der 2te^> Hülste dcS vorigen Jahrhunderts uns die Regelung ihrer Finanz-
wirtschnft verwendete, 1766 wurde eine Hofrechcnknnnncr errichtet und deren

Präsident, Graf Zinzcndorf bcnnftrngt, die Mittel zur Bereinfnchnng und Ver-
besserung des Rechnnngsivcsens zu „überdenken und nu die Hund zu geben,"

1762 gab der Hnnptbnchhnlter der Hofrcchcnkannner, BiathiaS Pnechberg die

Schrift heraus: „Einleitung zu einem verbesserten KamcralRcchnnngsfnße
uns die Verwaltung einer Kanieral-Herrschaft angewandt, Wien 1762,"
Ein Handbillet führte l768 diese Methode in die Staatsverwaltung ein.

Die konstante (doppelte Verwaltnngs-) Buchhaltung verdankt ihren

Ursprung dem bernische» Staalsbnchhaltcr Hügli, welcher sich um die Ver-
besscrnng des Rechnungswesens im Kanton Bern grope Perdienste erworben.

Nachdem sie 2 Jahre probeweise angewendet worden war, wurde sie 187."

definitiv eingeführt.

Siehe Hügli: „Die konstante Buchhaltung, Bern 1894,"
Die Logismographie sollte die Übelstände im Staatsrechnnngswcscn

in Italien — wo die doppelte Buchhaltung in der Verwaltung gesetzlich war
— beseitigen, Sie verdankt ihr Dasein dem (Bin. tüumggm l!orl»»iii, Ehef
der GeneralstaatSbnchhalterei, der nach vielen Versuchen, die auch von anderer

Seite augestellt wurden, zu dieser, >876 eingeführten Methode gelangte.

Siehe k'm'lxmii: lw^mmnzrrntin,. Iiiomnpem. ilai >>ru^ot,t,i u cka^Ii

mcmipi i>reg>»«ti >>ar iutroikurra In, tiarittuin in i>n,rtntm (1<>>>^in annimunu
m>IIa an»tal,ilità Fouarola ckeck Ii.«!<^uo «l'Itnlia. lknma 1878. IIni die

wissenschaftliche Verglcichung machten sich verdient:

l'inl. Vinacm/.o flitbi: Im 8>a>n11ni a, a lo t6iml>. bloMin
Gnria«,-Arabian. Voriun 1878, sowie Hügli: Buchhaltuugs-Systeme und

-Formen, Bern 1887.

I» der Methodik haben die Schriften Schürs in neuester Zeit einen

neuen, fruchtbringenden Weg eingeschlagen,

11. Hilfsmittel des Vnchhalt»»gsi»ltcrrichtcs.

Die Hilfswissenschaften der Buchhaltung sind bereits erwähnt worden,

ebenso die Notwendigkeit eines kurzgefaßten, aber vollständigen Lehrbuches,
Die Bedeutung der Schriftstücke ist ebcnsalls betont worden. Von Vorteil
ist es die einzelnen Bücher auch bezügl, der Schülerhestc getrennt zu
halten, Ruch wird das Verständnis gefördert werden, wenn gelegentlich ein

zwischen zwei Geschäftsfreunden sich abwickelndes Geschäft doppelt gebucht
wird, um die Bücher beider zu vergleichen.



— 55.8 -
Von unschätzbarer Bedentnng würde aber die Einführung einer Art Buch-

Haltnngs-Seminars (Bureau) werdein Wir machen auch auf andern Gebieten

so oft die Erfahrung, daß Schüler Ferner liegendes mechanisch verstehen, in

Bezug ans die allereinfachsten, auf der Hand liegenden Dinge aber, wenn

man gelegentlich eine Zwischenfrage stellt, die allereinsältigsten Antworten geben.

Vieles bleibt dem Schüler ans dem Gebiete der Handelswissenschafte» nnver-

ständlich, weil ihm alles in zu abstrakter Weise vorgetragen wird, weil er kein

klares Bild vom Gang eines Geschäftes hat. Es müßte daher von Porteil
sein, wenn große Geschäftsbücher, Fakturenregistratoren, Kopier-
bûcher »nd -Presse, Korrespondenzbehälter n, s. f. vorhanden wären,

Nicht damit der Schüler kopieren lerne, sondern damit man ihm zeigen kann,

welche Behandlung und Stellung dem Kopierbnch unter den Geschäftsbüchern

zukommt! Die Geschäftsbücher, die von Jahr zu Jahr weiter geführt werden,

hätten bedeutende Borteile im Gefolge: Übung im selbständige» Eintragen nnter

Aussicht des Lehrers: Übung im Korrigieren der Fehler; Übung im Addieren

großer Zahlenreihen und besonders: Rücksichtnahme ans Buchungen, die der

Schüler nicht im Entstehen, im Werden, gesehen hat, sondern die ihm, wie

beim Eintritt in ein schon bestehendes Geschäft, völlig nnbekannt sind. Ein

weiteres ,Hilfsmittel ist selbstredend der Einblick in wirkliche Geschäfts-
bûcher. Gerade weil das aber für den größten Teil der Schüler unmöglich

ist, würden wiederum obige Bücher die Lücke ausfüllen.

Zum Schlüsse noch ein Wort über die praktische Ausbildung, die Lehre,

Wer die Buchhaltung gründlich lernen will, trete nicht in ein Großgeschäft,

sondern am besten in ein kleineres Warengeschäft ein, wo ihm eher, wie man

sagt, alles durch die Hand geht. Die vollständige Ausbildung aber wird

jeder, dem die theoretische Schulung abgeht, hernach nur durch den Wechsel

der GcschäftSarten erreichen.

Im Vorstehenden habe ich es versucht, die Grundsätze des Bnchhaltungs-

Unterrichtes festzustellen nnter Berücksichtigung der einzelnen Schnlstnfen und

des Praktischen Lebens, Ich habe mich bemüht, den Weg z» zeigen, um dieses

Fach formal bildend zu gestalten. Der Weg mag manchem mühsam und weit,

daS Ziel hochgesteckt erscheinen, aber ich betone immer und immer wieder:

kurze Geschäftsgänge! Zehn Borgänge, charakteristisch ausgewählt, können die

Art deS Geschäftes sowohl als die entsprechende Bnchhaltungsform besser vcr-

anschaulichen, als ganze Bücher von Vorfällen, von denen jeder die Photo-

graphie de? andern ist. Im Übrigen hoffe ich, durch eine gedrängte Muster-

sammlnng den praktischen Beweis so bald als möglich erbringen zu können,

daß das in diesen Zeile» vorgesteckte Ziel auch wirklich erreicht werden kann.
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